Poſener 


Donnerſtag den 


gertin, den 20. Seyt. Der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, Eid: 
mann, iſt von Koblenz, und der Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, v. Bo⸗ 
un „ von Magdeburg hier augekommen. 
Ste. Ercellenz der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königl. Würtembergiſchen Hofe, Generalstientenaot v. Thun, iſt nach Stutt⸗ 
gart, der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich 
Schwediſchen und Norwegiſchen Hofe, Kammerherr v. Braſſier de St. Si⸗ 
mon, iſt nach Breslau und Se. Ereellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Mitglied des Staatsraths, Graf Pahlen, iſt nach St. Peters⸗ 
burg abgereiſt. 

Armee Vefehl. 
Potsdam, den 17. September 1848. 

Se. Majeſtät der Konig haben mir einen neuen Beweis Seiner Gnade und 
Seines Vertrauens gegeben, indem Sie mir mittelſt Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre 
vom 13. d. M. den Oberbefehl über die ſämmtlichen in den Marken ſtehenden 
Truppen ertheilt haben. Meine Aufgabe iſt, die öffentliche Ruhe in dieſen Lan⸗ 
den, da, wo ſie geſtört wird, wieder herzustellen, wenn die Kräfte der guten 
Bürger hierzu nicht ausreichen. Die Aufgabe iſt ſchwer und mit großer Verant⸗ 
wortung verknüpft, das verkenne ich nicht, aber ſie wird ausgeführt werden: da⸗ 
für bürgen mir das gegenſeitige Vertrauen zwiſchen dem Soldaten und ſeinem Of⸗ 
figier,. feinem Führer, durch welches ſich die Preußiſche Armee, fo lauge ſie be⸗ 
ſteht, immer rühmlichſt ausgezeichnet hat, ſe wie die Liebe und treue Hingebung 
für den König, von der wir alle gleich erfüllt find. Ich gebe mich indeß der be⸗ 
ſtimmten Hoffnung hin, daß ich keine Veranlaſſung erhalten werde, mit der mili⸗ 
tairifchen Macht einzuſchreiten; denn auch mein Vertrauen zu den Bürgern, daß 
fie ebenfalls nur das Gute wollen, ſteht feſt, es iſt ja ihr eigener Heerd, den fie 
und ich beſchützen ſollen. Es find jedoch im Lande auch Elemente vorhanden, 
welche zur Ungeſetlichkeit verführen wollen, ſie find zwar nur gering, aber deſto 
kräftiger treten ſie hervor, während die guten Elemente ſich zurückhalten; dieſen 
letzteren will ich fortan zunächſt eine moraliſche Stütze fein, um ihnen die Erhal⸗ 
tung det öffentlichen Ordnung zu erleichtern, ehne die keine geſetzliche Freiheit 
möglich iſt. In Potsdam habe ich ſchon die erfreulichſten Beweiſe erhalten, wle 
deſſen Bewohner mit der ganzen Bürgerwehr ſich zu dieſem Zweck gern um mich 
ſchaarten. Dies war mix um ſo erfreulicher und um fo werthvoller, als es ſchon 
am erſten Tage meiner Uebernahme des Oberbefehls in den Marken geſchah; es 
erfüllt mich deshalb mit Hoffnung und Vertrauen für die 

Soldaten! 
welche von Euch unbekannten Leuten au Euch gerichtet werden, Hört nicht darauf, 
wenn ſie auch noch jo ſchmeichelhaft für Euch klingen und fie Cure Zukunft mit 
herrlichen Worten ausmalen, ſobald Ihr die Euch gegebenen Rathſchläge befolgt. 
Zu den Verſammlungen, wo dergleichen Reden au Euch gehalten werden ſollen, 
geht lieber gar nicht hin; hört dagegen auf meine Stimme, die Stimme Gures 
Generals, fie ift wohlgemeint, haltet feſt an Euren Offizieren, wie dieſe auch an 
Euch; zwiſchen beide darf ſich kein fremdes Clement einſchleichen. Habt Ihr ger 
rechle Wünſche, ſo tragt fie Euren Offizieren in der geſeblichen Weiſe vor, von 
Niemand wird Euch ſicherer geholfen werden, als von dieſen, denn Niemand 
teunt Eure Bedürfniſſe beſſer als fie, und Niemand iſt mehr von dem Wunſche be⸗ 
feelt, Guch mit Rath und That deizuſtehen. Als Beweis, in welchem Grade ich 
nicht nur für Euer Wohl zu ſorgen bereit bin, beſtimme ich hiermit, daß die durch 
Einziehen von Referven auf Kriegsſtärke geſetzten Infanterie-Vataillone ſofort auf 
900 Mann vermindert werden und binnen Kurzem hoffe ich eine abermalige 
Verminderung derſelben bis auf 800 Mann eintreten laſſen zu können. Zu der 
erſten Eutlaſſung ſind zunächſt alle Reclamirten und dann diejenigen aus den älte⸗ 
ſien Reſerven, deren häusliche Anweſenheit dringend nothwendig iſt „zu nehmen; nach 
Berückſichtigung hat das unpartheiiſche Loos unter den älteſten Reſerven zu ent» 
ſcheiden. Zum Schluß rufe ich Euch zu, Offiziere und Soldaten! haltet feſt an 
Eurem gegenfeitigen Vertrauen und an Euren theuren König! er lebe dreimal hoch! 

Der Oberbefehlshaber in den Marken. gez. v. Wrangel. 


Om Berigtigung) In unſerer geftrigen Zeitung muß ts in dem Artikel 
„Eonesntow, den 14. September, in der 5. Zeile ſtatt „Comers“ heißen 
er t.“ 
Direktor Sr, den 20. September. Geſtern iſt Herr Land- und Stadtgerichts⸗ 
nächſten 4 Wer zur Nationalverſammlung nach Berlin gereiſt, um für die 
Herrn Land⸗ un unfern erkrankten und bis dahin beurlaubten Abgeordneten 
Berlin Stadtgerichtsraih Neumann zu vertreten. 


nafigl- und Neun 18. September. Dit Generalverſammlung der Gym⸗ 
und 5. Oktober fattfim rer der Provinz Brandenburg, die am 3., 4. 
nachbarter Provinzen bein fol, wird unzweifelhaft auch von vielen Lehrern ber 
Hauptpunkte mit, die dafelb, werden und theile ich Ihnen deßhalb hiermit die 
Schule zum Staate und zur derhandelt werden follen: 1) das Verhältniß der 
Kircht. 3) Das Verhältniß der Sande. 2) Das Verhältniß der Schule zur 
für die Direktoren von 1824. 5) Bale zu den Eltern. 4) Die Inſtruktion 

as Penſionsreglement von 1846. 6) Die 
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laßt Euch nicht irre leiten von ben Geste at Wrs fast 
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Zeitung. 


„September. 
ad 11 ie Prüfung der Schulamts⸗ 
übrigen amtlichen Verhältniſſe der Lehrer. 7) Die Prüfung der Schulam 
kandidaten. 8) Die Stellung der Schulamts kandidaten. 9) Das Abiturien⸗ 
tenreglement von 1834. 10) Das Abiturientenreglement von 1832. 
Berlin, den 18. September. Die heute morgen hier eingetroffene 
Nachtlicht, daß die deutſche Nationalverſammlung zu Frankfurt ſich mit 21 Süm⸗ 
men Majorität für Ratiſictrung des däniſchen Waffenſtillſtands ausgeſprochen, 
hat den günſtigſten Eindruck nicht verfehlen können. Wie ſich in Frankfurt ohne 
dieſen Beſchluß kein Miniſterium hat zu Stande bringen laſſen, ſo ſind wir hier 
bis jetzt noch immer ohne Miniſterium, weil der Beſchluß unſerer Verſammlung 
vom 7. September noch beſteht. Auch unſere Verſammlung wird ſich wohl zum 
Nachgeben bequemen müſſen. Wir ſind in der ſonderbaren Lage, daß die gro⸗ 
ßen Miniſterpoſten ausgeboten werden und ſich niemand findet, der fie überneh⸗ 
men we Au doch find es dieſelben Poſten, nach denen der Ehrgeiz fo Mancher 
richtet iſt! l 
9 AN Berlin, den 19. September. Der Bezirks⸗Central Verein 
hat drei wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Es war bei ihm von einem der Bezirksver⸗ 
eine der Antrag geſtellt, ein Begnadigungsgeſuch wegen des in der Zeughaus⸗ 
geſchichte bloßgeſtellten Hauptmann von Natzmer bei dem Könige einzulegen. 
Er hat dies vorläufig abgelehnt und ſtatt deſſen beſchloſſen, die Veröffent⸗ 
lichung ſa mmtlicher Prozeßakten in dieſer Angelegenheit zu erbitten, um 
daraus zuerſt den Höhegrad der Schuld oder Unſchuld der Betheiligten bemeſſen 
und dann für oder gegen ein Gnadengeſuch ſich entſcheiden zu können. Es iſt 
eine Veröffentlichung der ſämmtlichen Prozeßverhandlungen allerdings um fo wün⸗ 
ſchenswerther als bei einer Sache, die fo gewaltiges Auffehen erregt und bei der 
ſo viele Perſonen verwickelt ſind, es für das ganze Vaterland von Intereſſe ſein 
muß, das ganze Getriebe klar durchſchauen zu können. — Ein zweiter Beſchluß 
des Bezirks⸗Central⸗Vtreins gebt dahin, den hieſigen Magiſtrat um genaue und 
ins Einzelne gehende Rechnungsablegung in Betreff der Geſchenke für die 
Märzverwundeten zu bitten. Es haben ſich über die Summe dieſer Ge⸗ 
enke die wunderlichſten Annahmen verbreitet, ſo wie böswillige Gerüchte über 
die Verwendung dieſer Summen Platz gegriffen haben. — Ein dritter Beſchluß 
von zunächſt lokalem Intereſſe, der indeß wahrſcheinlich von weiterer Wirkung 
fein wird, iſt, den Magiftrat aufzufordern, den Kontrakt wegen Verpachtung 
des Leichenfuhrweſens nicht wieder zu erneuern, dieſes Monopol als nicht 
mehr zeitgemäß aufzuheben, und dadurch eine Beſeitigung des unnützen Koſten⸗ 
aufwandes und Gepränges bei der Beſtattung anzubahnen. 
Berlin, den 15. Sept. Bekanntlich iſt im Feldlager der Demokratie gro⸗ 
ßer Zwieſpalt ausgebrochen. Ein Theil derſelben, darunter namentlich die Re⸗ 
dakteure der Reform, ſuchen jetzt Herrn Held auf alle mögliche Weiſe zu verdäch⸗ 
tigen und in den Augen ſeiner Anhänger zu compromittiren. So fanden ſich 
u. A. am 13. in einer Verſammlung des Maſchinenbauarbeiter⸗Vereins mehrere 
der namhafteſten Herren dieſer Partei ein, darunter die Herren Müller, Arndt, 
Heramer, Oppenheim, A. Ruge u. A. und griffen Held au. Der Bericht eines 
Sante des Vereins ſchildert die Sceue folgendermaßen: Unter anderen Bes 
ſchuldigungen, welche gegen ihn aufgebracht wurden, ſagte man auch, er habe ein 
Bündniß mit der Ariſtokratie geſchloſſen, und erwähnte ſogar den Namen des Prin⸗ 
zen von Preußen dabei. Auf jede Rede Helds folgte ein ſtürmiſches „Hoch“, 
während man ſeine Gegner ruhig ausreden ließ. Nur Einer, der Redakteur — 
„Reform“, Oppenheim, weſcher ſagte: Es ſei eine Lüge vou Held, daß feine de⸗ 
ae Feinde verdeckt gegen ihn gekämpft hätten, er wenigſtens ſei von ſei⸗ 
7 * an an offen gegen ihn zu Felde gezogen; er erkläre, „das Volk 
ſich b amirt von dem Augenblicke an, wo es Held auf ſich habe wirken laſſen“ 
FR empörte beſonders durch die Art und Weiſe ſeiner Rede und lud den allge⸗ 
meinen Zorn der Verſammlung auf ſich. „Herunter! — hinaus mii ihm!“ war 
der allgemeine Ruf; ein wildes Drängen nach der Tribune zu eutſtand in dem 
überfüllten Saal: „Schlagt ihn todt“, riefen ſogar Einzelne — und nur Held 
wor im Stande und auch nur er, erſt im Verlauf von einigen Minuten die Ruhe 
wieder herzuſtellen. — Während der Zeit ſaß der Redakteur der Reform, Op⸗ 
penheim, auf der Tribune; zitternd und bebend am ganzen Leibe, ſtotterte er zu 
den Umſtehenden: „Was habe ich denn geſagt? — Ich will's ja gerne zurück⸗ 
nehmen — ich will ja widerrufen!“ Nur Held, der ihn ſelbſt bis zur Thüre 
geleitete, verdankt dieſer ‚Herr feine gefunden Gliedmaßen g 
— Die „Neue Rhein. 31g.“ ſchreibt über die Vorfälle in Köln, den 12. 
September. Geſtern Abend haben wir hier Scenen erlebt, wie fie ſeit dem 3. 
Auguſt 1846 nicht in unſern Mauern vorgekommen find. Auf dem Neumarkt 
verfolgten Soldaten vom 27. Regiment (Sachſen) ein Mädchen; dies begab ſich 
in den Schutz von mehreren jungen Leuten, die ebenfalls mit Frauen naten 
unter den Bäumen fpazieren gingen. Es entſtanden Reibungen, die 1 5 
wurden übermüthig, man antwortete ihnen wie ſichs gebührte, und 00 925 
ten eilten in die am Neumarkt gelegene Kaſerne ihres Regiments 11 e oldaten 
Siebenundzwanziger heraus! Auf dieſen Ruf ſtürzten mehrere hundert = 
zwanzige 0 ; len über die wehr⸗ 
im Hausanzuge mit blanker Waffe in der Hand heraus, fit lis in die Thies 
loſe Menge her „hieben blind um ſich, verfolgten die Bürge laden desglei⸗ 
boldsgaſſe, demolirten mehrere Läden, namentlich einen ff iere nicht eher 
chen ein Bierhaus und waren trotz des Zuredens mehrerer y { 

\ erha \ a 1 ie ſich ziemlich entſchieden be⸗ 
zurück zu bringen, bis die Bürgerwehr anrückte, die fi llen Befehlen ihrer Of 
nommen haben foll. Die wüthenden Soldaten trotzten 1 dem Volke zured N 
ſiziere, die, auf ihre eignen Leute ohne Einfluß, zuletz zuredeten, 
nach Haufe zu gehen. Die in der Kaserne geliebt e ſollen dort 
aufmarſchirt fein und mehrere Offiziere follen en 1 en, ausrücken zu 
laſſen; nur die Energie eines Dragoneroſſie g acht fol be en Weg verſperrte, 
fol ſte zurückgehalten haben. Später in der Nacht del der arm nochmals lor 
gegangen fein. — Es find bedeutende Verwundungen gegen Leute beiderlei Ge⸗ 


— 
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ſchlechts vorgekommen; ein hieſiger Bürger 1 . iR, it Wunden beb« er 
hat mindeſtens 6—7 Säbelhiebe erhalten. 1 BEEE ZU. 
Frankfurt, den 15. September. (78. Sizung er conftituiren n deut⸗ 
ſchen Reichsverſammlung.) Fortſetzung der Berakhung über die von den Abge⸗ 
ordneten Wurm und Stedmann, Namens der Mehrheit und Minderheit 


der vereinigten Ausſchüſſe für die völkerrechtlichen Fragen und für die Central⸗ 


gerichte über den Waffenſtillſtand von Malmoe. Der Prä⸗ 
che = a die Sitzung um 95 Uhr Vormittags. Nachdem 
p. Reden Namens des volkswirthſchaſtlichen Ausſchuſſes, die Vorlage eines 
Entwurfs für deutſche Gewerbeordnung auf Grund der in dieſer Beziehung in 
den Einzelnſtaaten bestehenden Verfügungen zur Anzeige gebracht hat, wird zur 
Tagesordnung geſchritten. Jordan aus Marburg: Der Gegenſtand unferer 
Beralhuug iſt ein ſchwieriger. Leidenſchaften find aufgeregt; Ruhe und Beſon⸗ 
neuheit vermißt man häufig bei Fragen, die in das Leben tief eingreifen. Die 
Ueberſchreilungen Preußens beruhen auf einem Irrthum, nicht aber auf ‚abe 
ſichtlicher Verletzung der Centralgewalt. Wäre der Waffenſtillſtand eine en 
verletzung, ſo müßten uns ſchimpfliche Bedingungen aufgezwungen werden 
ſein, was der Fall nicht iſt. Es handelt ſich nur um ein Steitverbälnif mit 
Preußen, welches ſich jedoch der Sache angenommen, wie kein anderer Fa 
indem es den Krieg faſt allein geführt hat. Ein Verſehen kann durch das 5 ie 
niſterium begangen worden fein, nicht aber eine abſichtliche Verletzung, da 11055 
ſelbſt aus dem Volke hervorgegangen iſt. Aber auch Preußen iſt ein den 5 
Volk. Wir find hier um Deutſchland zu einigen, nicht um es zu entzwei 
Katifieiren wir den Waffenſtillſtand nicht, ‚fo, bleibt er deſſen ungeachtet ratiſi⸗ 
cirt, das heißt er iſt bindend für Preußen und den europäiſchen Mächten a 
über auch für Deutſchland, weil er in feinem Namen abgeſchloſſen wurde. wach 
Folgen würden entſtehen, wenn wir den Vertrag als nicht bindend für Deulſch⸗ 
5 Alle wieder in die Sce gegangeuen Schiffe wären verloren, 
Preußens enn la ſeine 9 Bi A 
erfordern, gegen Deulſchland zu flehen. Wie der Mann, ſo kann auch 7 
Slant sehn dort nicht Heben: Woher die Kriegshecre, wenn ſelbſt Oeſtekreich 
in dieſem Kriege mit Deutſchland ſich einigte? Die Ueberſchreitung der Site 
ſchen Grenze wäre eine Kriegserklärung gegen Rußland und Schweden. Das 
deutſche Volk fehnt ſich nicht nach Krieg, ſondern nach Ruhe, damit Handel 
und Verkehr blühe und feine Erwerbsquellen ſich wieder öffnen. Die Einigung 
von 15 Mill. Deutſchen ſoll durch die Centralgewalt geſchehen; durch Aufrei⸗ 
zung der Völkerſtämme geſchicht ‚fie. nicht. (Große Unruhe. Der Praſtden 
Wir ſprechen von der Ehre Deutſchlands; nehmen wir darum dieſe Verhan 
lungen mit Würde vor.) Im Namen des deutſchen Vaterlandes, im Mae 
des beſonnenen Theiles der Nation beſchwöre ich Sie, in vorliegender Frage nich 
die Zwietracht zu fanctioniren, und nicht den Zunder in die Pnlverkammeiſer 
. ele es wäre dies kein Akt der Staatsweisheit. Die Geſchichte wird über 
die Eniſcheidung richten. Das Urtheil der Geſchichte ziehe ich dem der Gegen 
8 geben Sie bei der Abſtimmung dem Auslande einen Beweis, daß 
Nin te zu reſpektiren wiſſen. Waitz. Nach einer Bemer⸗ 
kung über das abgetretene Meinitterium, deſſen Streben, das Ge⸗ 
gehl der Redner auf eine Weurtheilung "des ms eue Der 
J Regierung in dieſe Frage ein. Preußen habe in letzterer Zeit der probi⸗ 
ſchen 90 ie in Schleswig und der Centralgewalt gegenüber nicht die 
e de hätte einſchlagen ſollen. Anders habe der frühere Mini⸗ 
Ber. Arnim gehandelt, wie aus einem Schreiben deſſelben an den Redner here 


land erklärten? 


ein Krieg würde entſtehen ohne 


vorgeht. In gleicher Weiſe habe v. Bunſen in London das deutſche Intereſſe 
vertreten. Das jetzige Miniſterium dagegen habe die Centralgewalt in den 


uterhandlungen faſt ohne jede Kunde gelaſſen. Darin liege 
Alen ae eee Erſt nach Wrangels ächt deutſcher Antwert 
bei der Wiederaufnahme der Stipulationen ſei Preußen genöthigt geweſen, ſich 
nach Frankfurt zu wenden. . der König von Dänemark die Centralgewalt 
noch nicht anerkannt hat, läßt ſich rechtfertigen, aber der Herzog von Schleswig 
hätte ſie anerkennen müſſen. Die auswärtigen Mächte treten gegen Deutſch⸗ 
land, weil ſie ſeine Einigung nicht wollen. Die preußiſchen Staalsmänner 
mußten wiſſen, daß fie den Dralmoer Vertrag nur unter Bedingungen abſchlie⸗ 
fen konnten. Da er aber einmal abgeſchloſſen iſt, fo wird Preußen ihn aufs 
recht erhalten, weil die auswärtigen Mächte Preußen überdies das Recht tines 
Sondervertrags zugeſtanden zu haben ſcheinen. Entſieht ein Bruch, fo müſſen 
wir die Wunde bloß legen, um fie heilen zu können. Die Landesverſammlung 
hat den Waffenſtillſtand ſo weit vernichtet. Was nicht mehr exiſtirt, kann von 
uns nachträglich nicht mehr vollzogen werden. Die Nationalverſammlung wird 
meine Landsleute nicht als Rebellen behandeln. Bereits ſind die Diplomaten 
zuſammengetreten, um Modifikationen herbeizuführen. Deßhalb ift es nicht an 
uns, die Kriegstrompete erſchallen zu laſſen, 9 in der Aufnahme dieſer Un⸗ 
terhandlungen das zu thun, was Deutſchlands Ehre erfordert. (Beifall.) Vlömer 
aus Aachen ſtellt den Antrag, die Nationalverſammlung welle beſchließen: 1) Die 
Rechtsgültigkeit des von dem Reichsminiſterinm 90 der Sitzung vom 4. Septemberd. 
J. vorgelegten Waffenſtillſtandsabſchluſſes, 4. ae den 26. Auguſt 1848, 
ferner Mi t zu beanftanden. 2) Die proviſoriſche Centralgewalt aufzufordern, 
ihre — de Eentralgewalt — völkettechtliche Anerkennung dem Auslande, und 
insbeſondere Dänemark gegenüber, zu beſchleunigen und nachdrücklich durchzu⸗ 
führen; fo wie auch die Unterhandlungen, über den Abschluß eines, den Rechten 
der Herzogthümer entſprechenden Friedens fortan in eigene Hand zu nehmen. 
Wo es ſich um das Recht und die Ehre Deutſchlands handelt, muß jede Rück⸗ 
ſicht der höheren Politik ſchwinden. Es iſt bekannt, mit welcher Erbitterung die 
Kunde von dem Waffenſtillſtande in den Herzogthümern aufgenommen worden 
iſt. In Folge deſſen hat allerdings Dänemark ſich zu Conceſſtonen bereit ges 
funden; allein außet Moltke's Rücktritt iſt noch keine Zuſicherung officiel ge⸗ 
worden. Der Vertrag iſt nicht bindend, fo lange er von uus nicht ratiſicirt iſt. 
Aus den Akten erhellt, daß die Centralgewalt Preußen nicht unbedingte Voll⸗ 
macht ertheilt hat. Deutſchland wird durch die Genehmigung des Vertrags 
keine Anarchie in den Herzogthümern hervorrufen wollen. Simſon von Kö⸗ 
nigsberg verlieſt die in Betreff des Waffenſtillſtandes eingelaufenen Adreſſen, 66 
an der Zahl; darunter 2 aus Naſſau, 5 aus Baden, 8 aus Würtemberg, 12 aus 
Bahern, 10 aus dem Großherzogthum Heſſen, 5 aus Kurheſſen, 11 aus Preu⸗ 
ben, 1 aus Oeſterreich, 1 aus Sachſen, 2 aus Braunſchweig, 3 aus Hannover, 
die übrigen, darunter eine gegen 
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aus der Erde ſtampfen. Blicken wir auf das fi 


die Siſtrung, aus Schleswig⸗Holſtein, Heſſen⸗ 


* * 
wanne Ban En i 1 eld, aus Wien, geht von dem Geſichts⸗ 
punkte he ein Vergleich auf der Nachgiebigkeit beider Theile beruhen müſſe. 
In Betreff der Erhaltung der Rechte SchleswigsHolfleins könne in dem Waf⸗ 
fenſtillſtand nichts Schädliches erkannt werden. Von Ihrem Beſchluß wird es 
abhängen, ob Deutſchland Ruhe haben, oder ſeinem Verderben entgegen gehen 
wird. Giskra wil ſich auf keine Wiederholung juridiſcher Unterſuchungen ein⸗ 
laſſen; es ſei ihm klar, daß, was das Schwert erworben, die Feder der Diplo⸗ 
maten verdorben habe. Zeigen wir, daß Deutſchland nicht erobern, fondern 
feine guten Rechte wahren will, und es wird ſich kein Krieg mit der, ganzen 
Welt entſpinnen. Man hat die Einſchüchterung ins Haus geworfen, der Reichs⸗ 
verweſer trete ad, wenn die Verſammlung den Waffenſtillſtand verwerfe. Doch 
von einer andern Seite iſt erklärt worden, daß es ſein feſter Wille iſt, mit 
Deutſchland zu ſtegen oder zu fallen. Letzteres muß auch der Entſchluß der 
Söone Deutſchlands fein, wo nicht, fo möge die Geſchichte auf den Grabſtein 
ſchreiben: Hingeſunken durch die Zaghaftigkeit feiner Söhne. Jordan aus 
Berlin: Ich ſehe die Verhältniſſe an, nicht wie ich ſie wünſche, ſondern wie ſie 
find, und ſtelle ſonach den Thatbeſtand der Frage feſt. Es handelte ſich um die 
Wahrung der Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer, nicht aber um die Abſchütte⸗ 
lung der Perſonalunion. Während des Kriegs erwartete man, daß das dyna⸗ 
ſtiſche Band ſich löſe, woran theils die Herzogthümer ſelbſt, theits der 

des Krieges ſchuld war. Ich fühle mich nicht competent, Herrn Dahlmann's 
Plan von der ſtrategiſchen Seite zu unterſuchen, obgleich er dahinaus geht, die 
Deutſchen auf's Eis zu führen. Die preußiſche Regierung und unſer Reichs⸗ 
miniſterium haben in nicht zu entſchuldigender Weiſe gefehlt. Der Redner ſtellt 
den Antrag, die Nationalverſammlung möge unter Aufhebung des Siſtirungsbe⸗ 
ſchluſſes über die Anträge auf Verwerfung des Waffenſtillſtandes zur Tagesord⸗ 
nung übergehen, und die Centralgewalt auffordern, ihre völkerrechtliche unerkennung 
Dänemark gegenüber zu beſchleunigen und Friedensunterhandlungen anzubahnen. 
Vogt: Zwei Zeitpunkte müffen in der vorliegenden Frage feſtgehalten werden: die 
Einruckung der Truppen in Jütland und die Errichtung der Centralgewalt. Seit 
dem Beſchluſſe vom 28. Juni neigt ſich England auf Seite Dänemarks. Ein 
gleiches thun die auswärtigen Mächte, weil ſie wiſſen, was die Errichtung einer 
Deutſchen Centralgewalt zu bedeuten hat. Schwedens Rolle war in den Unter⸗ 
handlungen eine zweideutige. Es hat ſeine Truppen nach Fühnen geſchickt, und 
nun wird es von Heckſcher eine befreundete Macht genannt. Bere Jordan 
aus Berlin bezeichnete es als eine coloſſale Dummheft, hätten die Dänen einen 
kürzeren als ſtebenmonatlichen Waffenſtillſtand eingegangen. Ich ſehe aber nicht 
ein, warum wir Deutſchen allein das Privilegium der Dummheit haben ſollen. 
Die Bewegung in Schleswig- Holſtein war keine Volksbewegung, weil Profeſ⸗ 
foren und dynaſtiſche Elemente der Fürſten von Auguſtenburg darin vorherr⸗ 
ſchend waren. Ich ſchwebe nicht wie ein Pendel zwiſchen Kopenhagen und 
Schleswig gleich Herrn Francke, welcher ſogar den offenen Brief vertheidigt 
hat. (Stimmen: das iſt nicht wahr!) Es iſt mir lieb, wenn es nicht wahr iſt, 
allein ſo iſt mir geſagt worden. In Betreff des Waffenſtillſtandes ſelbſt, ſtellt 
der Redner das Paradoxon auf: Wenn die Centralgewalt den Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen hätte, fo wäre er wohl zu genehmigen; weil aber Preußen gegen 
307. 
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7 at geſagt, wir könnten kei 
on einmal erwähnt e ler bre 


zerriſſenen Frankreichs während feiner Revolution. Trotz einer legitimiſti 

Bender und eines legitimiſtiſchen Südens ſtand es — wie ein An 
durch den Geiſt der Wiſſenſchaft, um große Siege zu erringen. Es war aber 
auch ein Convent, der das konnte, und nur ein Convent! (Beifall auf der Lin⸗ 
ken.) (Vertagung. Schluß der Sitzung 34 Uhr. Nächſte Sitzung morgen, 
Samſtag den 16. Sept.) 

Frankfurt a. M., den 14. Sept. Der bei dem Erzherzog Reichsverwe⸗ 
ſer accredititte Nordamerikaniſche Geſandte, Hr. Donelſon, hat geſtern dem 
Erzherzog Reichsverweſer ſeine in herkömmlicher diplomatiſcher Form zu Waſhing⸗ 
ton ausgeſertigte Beglaubigungsſchreiben überreicht. Auf die muͤndliche Auſprache 
des Geſandten erwiederte der Reichsverweſer in einer wohlgeſetzten Stegreifrede 
unter andern: er verhoffe durch feſten Willen die Schwierigkeiten zu bewältigen, 
welche der Herſtellung des neuen Deutſchen Verfaſſungsbaues etwa in den Weg 
treten konnten. Nach Vollendung deſſelben glaube er, den Zweck feiner Miſſton 
erfüllt zu haben, und hoffe, daun wieder in den Privatſtand zurückkehren zu kön⸗ 
nen. Mit der Geſchichte der Vereinigten Staaten wohl bekaunt, habe er ſich 
in dem Punkte den unſterblichen Waſhington zum Vorbilde gewählt, ob⸗ 
gleich überzeugt, daß er dieſem großen Manne in Betreff feiner ſonſtigen Eigen- 
ſchaften nicht gleichkomme. 

— Es iſt durchaus das Gerücht keine Ironie geweſen, daß der Reichsverweſer 
Herrn Vogt aus Gießen und Herrn Simon aus Breslau zu ſich beſcheiden ließ. 
Er widerlegte ihnen aufs Beſtimmteſte das Gerücht, als ſei er geſonnen, fein 
Amt niederzulegen, wenn die Natlonalverſammlung den Waffenſtillſtand verwerſe. 
Er habe nicht Haus und Hof verlaſſen, um bei der erſten Gelegenheit dahin zu⸗ 
rückzukehren. Mit der miniſteriellen Frage hat die Berufung der beiden Milglie⸗ 
der der Linken nichts gemein gehabt. — 

Osnabrück, den 11. September. Geſtern Morgen traf bier det Mini⸗ 
ſter Stüve, behufs Ordnen von Privafſachen ein, und ſchon Nachmittags hörie 
man, es werde beabſichtigt, ihm Abends eine ſogenannte Katenmufik zu brin⸗ 
gen. Wirklich fand ſich gegen 11 Uhr in der Nähe feiner Wohnung eine kleine 
Anzahl Leule ein, die man hier als politiſche und Privat⸗Gegner Stüves kennt 
und die ſich durch um den Kopf gebundene Tücher unkenntlich zu machen ge⸗ 
ſucht hatten. Sie begannen aus der Ferne zu plelfen und zu kreiſchen, ‚hatten 
aber, von der Polizei keincsweges gestört, nicht einmal den Muth, ſich vor das 
Haus zu ſtellen. Ein Neffe von Stüve betrachtete das Treiben im Fenſter lies 
gend und rief dem furchtſamen Orcheſtet zu: „Seid doch nicht bange, kommt 
doch näher, Eure Katzenmuſte iſt aber herzlich ſchlecht, Ihr müßt nach Berlin 


reifen, dort könnt ihr ſolche beſſer hören und davon lernen.“ Zum Beſchluß 


fiel noch eine heftige blutige Prügelei unter dieſen Leuten felbſt vor. — Stüve 
ſoll auch die belle Nachricht mitgebracht haben, daß der König und der 
Kronprinz das Landes Verfaſſungsgeſez bereits unterſchrieben haben. (W. eZ.) 


2 * 


2 N ‚4313 


a alt“ vom 12. Sept, bringt eiue allerhöchſte 
Fe 1 8 1104 ber ſtandes, und gutsherrlichen Gerichts 
barkeit und Polizeigewalt au n e nne en 1 

— 1 13,5 2. 8) Die von geſtern aus Chemnitz eingegange⸗ 
nen Nachrichten bestätigen die Fortdauer der bergeſtellten Ruhe. Die vom Dres⸗ 
a 35 gebrachte Nachricht von Verwundung des Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſars, Geheimen Negierungsraths Tod, durch einen Steinwurf auf der Vruſt iſt 


glücklicherweiſe eben fo unbegründet wie der Tod des Rittmeiſters Helbig. Auch 
i VAR Angaben über Getödtete und Verwundete ſtellen ſich als übertrieben 


die ſon . 

- 95 Auf Seiten der Tumultuauten ſollen 3 getödtet ſein; die Anzahl der 
Aekwundeten iſt nicht bekannt. Das Militair und die Kommunalgarde haben 
feine Todten. Am 13. Sept. Abends ſchon waren alle Barrikaden, deren zehn 
geweſen ſein ſollen, weggeraͤumt. Au demſelben Tage war auch vom Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar Todt eine Proklamation erlaſſen worden, die ‚offen und ernſt 
zur gemeinſamen Fürſorge für die Ordnung im Jutereſſe der Freiheit auffordert 
und dem ſäumig geweſenen Theile der Kommunalgarde ſein großes Unrecht ange⸗ 
meſſen ans Herz legt und ihn auffordert, wegen der ihm deshalb diohenden Fol⸗ 
gen durch eifrigen Dienſt von unn au wenigſtens Milderungsgründe zu ſchaffen. 
Wie der Chemnitzer An zeiger jagt, ſollen nicht wenig Mitglieder der Kom⸗ 
munalgarde zwar ohne Binde und fonftige Armatur, allein mit dem Gewehr un⸗ 
ter den Tumultuanten geſehen worden ſein. Die Bürgerſchule, aus der die 
Bänke zu den Varrikaden verwendet wurden, zwei Häufer in der Johannis⸗Gaſſe, 
ein Hinterhaus der Handelsſchule und noch ein anderes Haus werden als Diejeni, 
gen bezeichnet, welche die meiſten Spuren der ſtattgehabten Kämpfe aufzuweiſen 
haben. Die Kugeln ſtecken meist ziemlich hoch. Ueber den eigentlichen Zuſam. 
menhang der ganzen Vorgange iſt man noch unklar. 

Wien, den 15. September. Nach und nach bekommen wir auch eine Li⸗ 
teratur der revue retrospeclive, wenn auch in etwas anderem Sinne als in 
Frankreich. Die geheime Juſtizwillkür der frühern Zeit tritt in mehr oder we⸗ 
niger grellen Farben an das Licht des Tages. Dieſe berühmte justitia, das 
Fundamentum regnorum, wie ſie ſich ſelbſigefällig nennt, war wie jedes Fun⸗ 
dament im „dunklen Schooß der heiligen Erde“ verſteckt und jetzt, wo das alte 
Gebäude zuſammengeſtürzt uud das Fundament ſichtbar geworden, ſteht man 
wie es ſchmählich zu Privatzwecken mißbraucht worden, und wie Jeder, der 
wollte und konnte, ſich fein apartes egoifiihes Häustein darauf baute. So 
z. B. ſteht im geſtrigen „Radikalen“ ein offener Brief an Se. Mal. den Kaiſer, 
deſſen Schreiber 20,000 Fl. Entſchädigung verlangt, dafür, daß ein von ihm 
verfaßtes und dem Kaiſer im Jahre 1814 perſönlich überreichtes „Projekt mehr⸗ 
facher Erfindungen im Kriegsweſen“, dem Verfaſſer nicht wieder verabfolgt, 
dagegen von Anderen, als ihre eigene Erfindung ausgebeutet wurde; dafür fer⸗ 
ner, daß auf des Verfaſſers wiederholten Verſuch, ſich Audienz und Recht zu ver⸗ 
ſchaffen, er polizeilich arretirt und unter der Androhung von Kerker oder Rats 
renthurm ein Protokoll unterzeichnen und darin verſprechen mußte, von feinen 
rüchen auf ſein Eigenthum, ſowie von jedem Verſuch, Se. Maj. zu ſpre⸗ 
„ en An wollen. Der Unterzeichnete, ein. „Bürger und Nationalgar⸗ 


— eee 15 Re: Maj. eigenhändig 
Eigenthu n — das 2 2 chde 2 n gras Zwang 
nachgegeben, verfiegelt zurück erhalten — unterfchtageg und be 10 em elle 
u fremdem Zwecke mißbraucht wurde, wofür er als Eutſchädigung ſich mit dei 


temden ig geringen Summe von 20,000 Fl. begnügen will, — 
eee dige, Dr. med., {fl vom Mimiſertum nach Galtzien gefandt 
worden, Behufs einer Mediation. Er ſoll nämlich zwiſchen der Cholera und 
den Oeſterreichiſchen Staaten interveniren, d. h. mit andern Worten, er ſoll ſich 
perſonlich vom Stand der Cholera überzeugen, um die geeignetſien Maßregeln 

dagegen ergreifen zu können. (D. 3.) 
Wien, den 16. September. Die Stimmung iſt noch immer nicht die beſte. 
Heute war ein Plakat augeſchlagen, welches alle „Wohlgeſiunten“ aufforderte, ſich 
der ſchwarzgelben Farbe nicht zu ſchamen, ſondern ſelbe vom 18. ab offen aufzü⸗ 
fieden. Es war von Herrn Mathias Koch und Quirin Endlich unterzeichnet. 
Da mehrere Perſonen ſchon heute mit dieſem Abzeichen öffentlich erſchienen, ſo 
ſammelte ſich ein Volfshaufe, der fie pfeifend und ſchreiend verfolgte. Eine Mo⸗ 
denwaarenhandlung auf dem Graben, welche eine ſchwarzgelbe Sahne ausſteckte, 
wird ſchon ſeit heute früh von einer neugierigen, über dieſe Schauſtellung hoͤchlich 
mißvergungten Voltsmaſſe belagert. Geübte Wetterpropheten meinen, daß im 
Laufe der nächſten Woche irgend eine Volksmaniſeſtation zu gewärtigen ſein dürfte, 
indem die Wogen der politiſchen Bewegung wieder ziemlich hoch gehen. — Die 
heutige Reichstagsſitzung war durch eine Juterpellation des Abg. Biolland be⸗ 
mertenswerth. Er fragte: ob es wahr ſei, daß nicht das Geſammiminiſterium, 
ſondern nur ein Theil deſſelben ſich des Vertrauens der Krone und der Ehre, bei 
dem Kaiſer vorgelaſſen zu werden, erfreue? ob es noch ein über dem Miniſterium 
stehendes, ſogenauntes K. K. Kabinet, deſſen Mitglieder fogar von der öffentli⸗ 
Gen Meinung bezeichnet würden, gebe? wie es komme, daß der Vanus Jel- 
achſſch durch ein von gar keinem verantwortlichen Miniſter kontraſignirtes Hand- 
3 gt Kaiſers feiner Acht, als Hochverräther, habe entbunden werden kön⸗ 
1 che Grundſätze das Miniſterium in bei froatijcheungarifchen Frage bisher 
Het v. Wefſe ſernerhin zn befolgen gedenke? Auf die erſte Frage antwortete 
auf; er eitläne, ger g mit Nein. Die weiteren nahm der Juſtizminiſter Bach 
Bloßſtellung der au feine Interpellation eingehen zu wollen, wodurch jemals eine 
ſtehendes Kabinet; Want werden konnte, er kentze kein über dem Miniſterium 
Politik nächſtens ausführlich ſei das Kabinet geſonnen j felge kroaliſch, ungatiſche 
das Miniſterium auf die Grdanzulegen. — Aus ſicherer Quelle wiſſen wir, daß 
Anſprüche der Kroaten ganz zu Ru ber pragmatiſchen Sanktion ſich ſtütend „die 
43. d. fol eine förmliche Unterfug feinigen macht. — Wegen der Vorgänge 49 
ung eingeleitet werden. Man erwartet auch, 


„ 


daß dem Reichstage Repreſſiomaßregeln gegen die Preſſe vorgeſchlagen werden. 
Der konſtitutlonelle Verein, der ſich ſowohl gegen Abſolutismus als Republita⸗ 
nismus auf die entſchledenſte Weile erklärt, hat in deu letzten Tagen großen Auf⸗ 
ſchwung genommen und zählt bereits 20,000 Mitglieder. 5 

— Cingetroffeuen Nachrichten zufolge, ſind die Türken aus Bosnien und 
lürtiſch Croatien in das diesſeitige Gebiet mit bedeutender Macht eingedrungen 


und haben Cettin beſetzt, 33 Pr 

— Im Laufe des geſtrigen Nachmittags würden mehrere Perſonen, de, wit 
schwarz-gelben Bänderu verſehen waren, angefallen und beleidigt; einige ſetzten 
ſich tapfer zur Wehre; dabei kam es zu ſehr unerquicklichen Auftritten, die ven 
den Beſounenen beider Parteien auf das Entſchiedenſte getadelt wurden. Abends 
ward dem Dr. Vivenot eine Katzenmuſit gebracht und im landſtandiſchen Ge⸗ 
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bäude wurden die Fenſter eingeworfen, weil im großen Saale daſelbſt den Tag 
hindurch die Einſchreibungen in, den monarchiſch kouſtitutionellen Verein ſtattgefun⸗ 
den hatten. Nicht ohne Beſorgniß ſieht man dem morgenden Tage entgegen. 
Der Oberkommandaut der Nationalgarde, Herr v. Strefflern, wird beſchul⸗ 
digt, am 13. einen jener Zettel, worin die Wiederherſtellung des Sicherheits 
Ausſchuſſes gefordert wurde, von ſeiner Umgebung gezwungen, auf den Hut ge⸗ 
ſteckt zu haben, Er widerspricht dieſer allgemein verbreiteten Angabe. auf das 
Eutſchiedenſte, wird aber jedenfalls vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Lemberg, den 12. Septbr. Der Haupt⸗Thäter bei der Vergiftung des 
hieſigen Rabbiners iſt bereits aufgegriffen. Es iſt dies ein Goldarbeiter Na⸗ 
mens Pilbel. In der erſten Zeit hatte er ſich verloren, ſo daß man glaubte, er 
fei verſchwunden. Allein gerade während des Begräbniſſes des Rabbiners kam 
er zu einem Chirurgen, und ließ ſich den Bart abſcheeren ſowie die langen 
Haare abſchneiden. Dies machte die anweſenden Gehülfen aufmerkſam; fie rie⸗ 
fen mehrere Gardiſten herbei und arrktirten ihn. Derſelbe wurde auch ſogleich 
von der 7jährigen Tochter des verſtorbenen Rabbiners erkannt, obgleich man 
derſelben zuvor mit Fleiß einige andere Perſonen vorgeſtellt hatte. Eben ſo 
würde er auch von 3 Dienſtboten aus demſelben Hauſe ſogleich erkannt. Ehe 
er in die Küche gegangen war, war er zuvor in 2 andern Küchen in demſelben 
Haufe geweſen und Hatte ſich daſelbſt nach der Küche des Rabbiners erkundigt. 

Agram. Die Agramer Zeitung ſchreibt: Hauptquartier der Tro⸗ 
atiſch⸗Slavoniſchen Armee in Warasdin am 11. Septbr. 1818. 
Heute um halb 5 Uhr Früh iſt unſere Armee, und zwar die Divifion . 
Lempener über die Drave; der Ban iſt bereits mit feinem Gefolge in das Haupt⸗ 

artier rückgetehrt; der Ban und die Armee wurden von jenfeitiger Bevöl⸗ 
kerung mit Zivio empfangen. Nedelic und Cakaturn iſt von unſerer Truppe 
ohne Schwerlſtreich und obne einen Schuß eingenommen worden. Das 3. Ba⸗ 
tallon von Ernft hat ſich unſerer Truppe angeſchloſſen. Morgen rückt das 
Hauplquartter nach Nedelic. 

Peſth, den 12. September. Nach Rückkehr der Reichsdeputation wurde 
ſogleich Miniſterrath bei Sr. K. Hoheit dem Erzherzog Palatin abgehalten, in 
welchem ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme des Miniſters des Innern Sze⸗ 
mere abdankten. In Folge dieſes Entſchluſſes richtete der Erzherzog an die einſt⸗ 
weilen zuſammengetretene geheime Reichstagsverſammlung ein Schreiben, in 
welchem er die Abdankung der Minister annahm, zugleich dem Haufe anzeigte, 
daß er nun, bei Ermanglung eines Miniſtertums, die Leitung der verantwort⸗ 
age enten mtermine übernehme. Dieſes Schreiben ward, aus Mangel 
ſetzlich befunden und ihm Ba ne Aten 8e Es bolt e Die be 
deputation an den Palaun mit dem Erſuchen der Reichsſtände abgeordnet, Se. 
K. Hoheit möge genehmigen, daß der Miniſter Koſſuth die Zuſammenſetzung 
eines neuen Miniſteriums bewerkſtellige. — Der Erzherzog äußerte zwar ſeine 
liefe Kränkung darüber, daß die Vertreter der Nation ſeine Zuſchrift für unge⸗ 
ſetzlich erklärten, da doch ſein ganzes Beſtreben von jeher dahin gerichtet ſei, 
dude auf das Pünktlichſte zu befolgen; da jedoch der Reichstag durch Ente 
105 Au der gegenwärtigen Deputation einen Beweis feines Vertrauens gegeben, 
— 15 e er noch ferner an der ihm vom König und der Nation angewieſenen 
Nat lle verharren; werde jedoch bei der erſten Kundgebung eines Mißtrauens der 

ion dus angebetete Vaterland zu verlaſſen gezwungen ſein. Für den vorlie⸗ 
0 Fall werde er von dem Anſuchen der J. Reichſtände Gebrauch machen. 
Ka iſt Koſſuth mit der Zufammenfegung des neuen Miniſteriums beauftragt. 
ie Stadt und ihre Umgebung ſind übrigens in vollkommener Ruhe. (A. O. 3.) 

Trieſt, den 7. Sept. Von Venedig langte heule Morgen wieder eine 

8 g langte heute 2 . MOBEREN 

arke mit Flüchtlingen, zum großen Theil dert niedergelaſſenen Deutſchen, an, 
deren zurückgebliebene Landsleute ſich unter den Schutz des Preuß. Conſuls daſelbſt 
geſtellt, und darch deſſen Bemühung auch den Dispens vom Dienſte in der Na⸗ 
tionalgarde, der jetzt gefährlich werden dürfte, erlangt haben. Bald dürfte die 
Stadt von zwei Seiten, zu Lande beim Fort Malghera, und von der Seeſeite bei 
der Inſel Malamocco, durch die Oeſterreicher angegriffen werden und würde höch⸗ 
ſtens einige Tage Widerſtaud leiſten können. Nicolo Tomaſeo langte in, Paris 
au 21. Auguſt au, konnte aber vom Miniſter Baftide nichts Anderes als das 
Verſprechen friedlicher Vermittelung und eines Franzöſſchen autefiſth 10 
perſönlichen Schutze der elwaigen Flüchtlinge erlangen. Die proviſoriſ 5 Aa 
rung hilft ſich aus ihren Geldverlegenheiten dadurch, daß ie Anleihen auf, Mn 2 
hen im Namen und unter Garantie der lombardiſch⸗ veuetlanſete 5 
macht (2), und mit dem herzogl. Balafte zu Venedig nebſt den ° RR 5 5 
S. Marcus die Einlöſung ihrer Papi igt. An Mascuöplabe find Die 

„ Marcus die Einlöfung Papiere verbürgt. At „erung der Lebens 
Läden noch auf, in der Stadt aber geſchloſſen, und eine BY 9 PA 1 
mittel, ſowie Waſſermaugel, dürften alsbald nach geſchehener Waheeng von 
der Seeſeite ſich mit den Feinden verbinden. 10 | 1 

5 Mad ett. (u. 8 4 1 haben wir Berichte bis ge⸗ 
ſtern. Mit der Leitung der Regierung if falt ſch der Bicegeſpan Bunhevacz be⸗ 
traut, welcher ſich auch bereits deren Orgauifation eifrig augelegen jein laßt. 
Die dortige Garnison iſt zu Hälfte ald für die Sicherheit der Stadt nicht erfor⸗ 
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derlich zum Abmarſch bereit. Hier in Trieſt findet die kroatiſche Sache große 
Theilnahme und Unterſtützung. Mehrere diesfällige veranſtaltete Sammlungen 
gaben eine reiche Ausbeute. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 15. Sept. In der heutigen Sitzung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde gleich nach Eröffnung folgender Antrag der katholiſch⸗ſociali⸗ 
ſtiſchen Repräſentanten Waldeck⸗Rouſſeau, V. Conſiderant, v. Fallour, Tibour, 
Rour Lavergne, Valette, Pierre Leroux und Montalembert vertheilt: „An 
Sonn- und geſetzlich feſtgeſtellten Feiertagen darf in Werkſtätten, Fabriken und 
Manufakturen uicht mehr gearbeitet werden. Dieſe Verordnung findet jedoch 
keine Anwendung in Fabriken mit immerwährender Feuerkraft. Ebenſowenig darf 
fie in Fällen angewandt werden, wo die Verwaltungsreglements ein Ueberſchrei⸗ 
ten der 12 Stunden geſtatten u. ſ. w.“ Au der Tagesordnung war das Ma⸗ 
thieu⸗Glais⸗Bizoinſche Amendement zur Verfaſſungseinleitung. Odilon Barnet 
verlangt einen Urlaub für ſeinen Bruder Ferdinand Varrot in Algierſchen Coloni⸗ 
ſations-⸗ und Familien⸗Angelegenheiten (wurde bewilligt). Nun begann die eigent⸗ 
liche Diskuſſton. Dufaure ſprach im Namen des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. Er 
ſagte, der Ausſchuß habe ſich dieſen Morgen verſammelt und den Veſchluß ge⸗ 
ſaßt, alle Zuſätze zurückzuweiſen, die zur erſten Hälfte des J. 8. der Einleitung, 
rückſichtlich des poſitiven Arbeitsrechts geſtellt worden ſind und noch geſtellt werden 
könnten. An ihrer Stelle habe der Ausſchuß folgende Faſſung entworfen: „Die 
Republik ſoll den Vürger in ſeiner Perſon, Familie, Religion, Eigenthum und 
Arbeit beſchützen und ihn in Stand ſetzen, ſich den, allen Menſchen nöthigen 
Unterricht zu verſchaffen. Sie ſoll durch brüderliche Unterſtuͤtzung die Exiſtem 
hülfsbedürftiger Bürger ſichern, ſei es, indem fie ihnen Arbeit giebt, nach Maß⸗ 
gabe ihrer Quellen, ſei es, daß ſie in Ermangelung von Familie, denjenigen 
Hülfe gewährt, die arbeitsunfähig find.” Dieſe neue Redaktionsweiſe ward ans 
genommen; die gefährliche erfte Hälfte des $. 8. iſt erledigt. Zur zweiten Hälfte 
waren mehrere Amendements geſtellt, die Vivien bekaͤmpft. Roux Carbon nel 
und Puyſegur machten folgenden Nachtrag: „Die National-Verſammlung 
erklärt, daß dieſer Grundpakt nicht früher in Kraft tritt, als nachdem er dom 
Volke genehmigt iſt, das zu dieſem Zweck in Urverſammlungen durch geheime Ab⸗ 
ſummung mit Ja und Nein entſcheidet.“ Dieſer Antrag, der ein Veto in ſich 
trägt, ruft eine ſtürmiſche Diskuſſion hervor. Ledru Rollin unterſtützt iha, 
möchte ihn jedoch an das Ende der Verfaſſung ſtellen. Mau ruft rechts: Schluß! 
Schluß! Der Berg dringt auf Abſtimmung durch Zettel. Dies geſchieht und 
der Tod des Veto's wird mit 543 gegen 180 Stimmen ausgeſprochen. Die 
Verfaſſung wird alſo dem Volke nicht vorgelegt. Marraſt: Zebe gehen wir 
zur Berathung der eigentlichen Verfaſſung über. Er lieft: „Erſtes Kapitel. 5 Von 
der Souverainetät. Artikel I. Die Souverainstät liegt in der Geſammtheit der 
Franzöſiſchen Bürger. Sie iſt unveräußerlich und unbeſchränkbar. Kein Indi— 
vidunm, kein Theil des Volks kann ſich deren Ausübung aneignen.“ Pierre 
Leroux erhält das Wort. Er ſchlaͤgt folgende Faſſung vor: „Die Souverai⸗ 
netät gehört keinem Fürſten oder Kaiſer, noch einer Kaſte oder Klaſſe; ſie iſt in 
jedem Bürger, in Jedermann. Die Preſſe iſt ein Ausdruck der Souverainetät.“ 
(Lärm, ja Tumult folgt dieſem Amendement.) Es wird verworfen. Pierre 
Lefraue trägt dann darauf an, aus dem erſten Kapitel das zweite zu machen. 
Vivien bekämpft dieſen Antrag Lefranc's. Er wird verworfen. Huot bean⸗ 
tragt einen langſchweifigen Zuſatz, welcher verworfen wird. Das Kapitel J. 
wurde angenommen. Kapitel II. lautet: Niemand darf arretirt oder gefangen 
geſetzt werden, außer nach den Vorſchriften der Geſetze. Iſam bert ſieht keine 
genügende Gewähr für die perföntiche Freiheit hierin. Dabo ux ſchlägt ein An 
hängſel vor. Dufaure bekaͤmpft es. Das Kapitel II. wurde angenommen. 
Die Aritel 3. und 4. wurden ohne erhebliche Debatte angenommen. Der Atti⸗ 
kel 5. wird dagegen ſtark debattirt. Er handelt bekanntlich von der Todesfirafe 

und lautet: „Die Todesſtrafe iſt in politiſchen Dingen abgeſchafft.“ Coe que⸗ 
rel, Pfarrer, trägt auf Streichung der Worte „ in politiſchen Dingen“ an. Er 
will die Abſchaffung im Allgemeinen. Lagrange, Victor Hugo, Tracy und La⸗ 
boulie unterflügen die Abſicht des philantropiſchen Seelſorgers. Aplies bes 
kämpfte fie. Unſer Gefängniß. (Zellen) Weſen ſei noch nicht vollſtändig genug. 
Er will das Beil nur für politiſche und Liebes-Verbrechen abgeſchafft wiſſen. 
Sein Vortrag erregte Mißfallen. Freslon erklärt das Enthaupten für eine 
„ſociale Nothwendigkeit“ (Murren). Viele GeſetzgebungsVerſammlungen hätten 
die Todesſtrafe ſchon abgeſchafft und ſich gezwungen geſehen, ſie immer wieder 
einzuführen. Derjenige, der Blut vergieht, deß Blut müſſe wieder vergoffen 
werden. Das öffentliche Gewiſſen verlange dies. Man erinnere ſich nur an die 
Ermordung des Generals Breda (Bewegung in verſchiedenem Sinne). Das 
Volk ſtrafe ja ſogar die Diebe mit dem Tode (Widerſpruch zur Linken). Es 
würden ohne die Furcht vor dem Schaffot viel mehr Verbrechen verübt werden 
(Verneinen vom Berge; Beiſtimmung zur Rechten). Dampierre, Wolow eki 
und Favre eilen zugleich auf die Bühne. Erſterer behauptet ſich darauf und 
ſpricht einige Worte, die aber der Ruf: Schluß! Schluß! Nein! Nein! ber 
täubt. Der Berg will die Diskuſſion fortgeſetzt wiſſen. Marraſt läßt abſtim⸗ 
men. Der Berg ſiegt. Die Debatte über die Todesſtrafe wird demnach am 
Montage fortgeſezt. Die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſen. 
— Nachſt dem Arbeitsrecht regt die legitimiſtiſche Propaganda die Gemüuͤther am 


Meiſten auf. Legitimiſtiſche Zettelträger reunen von Haus zu Haus und prophe⸗ 
zeihen die Rückkehr des alten Glücks und Königsgeſchlechts für Ende dieſes Me- 
nats mit einer wahrhaft klaſſiſchen Unverſchämtheit, die der Rolizei des Dr. Du⸗ 
croux alle Ehre macht. Larochejacquelin betheuert in einem Briefe ſeiner Unlon 
daß er den legiiimiſtiſchen Beſtrebungen in der Hauptſtadt völlig fremd ſtehe. 
Er halte die Republik für eine nothwendige Durchgangsperiode — zur Monarchie 
des Herzog von Bordeaux. 
> Der Moniteur enthält eine Verfügung, welche dem Franzöſiſchen Volk 
anzeigt, daß ſich die National:Verfammlung nicht früher auflöſen werde, als bis 
fie die, mittelſt Verfügung noch näher zu bezeichnenden, fogenamuten organiſchen 
Geſetze votirt habe. Ferner eine Verfügung, die den nächſtens zuſammentreten⸗ 
den Departements Rathen, laut Beſchluß der National⸗Verſaumlung vom Iren 
September, geſtattet, die Grund =, Perſonal⸗, Thuͤr⸗, Fenfter- und Patent 
Steuern durch Zuſatz-Centimen zur Deckung ihrer Lokal⸗Ausgaben für Volksunter⸗ 
richt, Veſchäftigung brodloſer Arbeiter u. |. w. zu erhöhen u. f. w. Ein Rund⸗ 
ſchreiben des Juſtizminiſters Marie weiſet ſämmtliche Präfekten der Republik an 
wie ſie bei Zuſammenſetzung der neuen Geſchwornengerichte zu verfahren haben. 
Außerdem enthalt der Moniteur die Verfügung rückſichtlich der Arbeitaſtunden. 
Sie lautet, wie folgt: „Franzöſiſche Republik. Freiheit, Gleichheit, Brüder 
ſchaft. Im Namen des Franzoͤſiſchen Volks. Die National, Verſammlung hat 
angenommen und der Chef der Vollziehungsgewalt promulgirt hiermit eine Ver⸗ 
fügung folgenden Inhalts: Art. 1. Die Arbeitsdauer der Arbeiter in Manufaec⸗ 
turen und Fabriken darf zwölf Stunden den Tag nicht überſchreiten. Art. 2. 
Reglements der offentlichen Behoͤrden werden die Ausnahmen beſtimmen, die in 
Rückſicht auf die Natur des Induſtriezweiges oder unvorhergeſehene Gründe nö⸗ 
thig werden dürften. Art. 3. Durch gegenwärtige Verfügung darf den Gebräu⸗ 
chen und Abkommen, die für gewiſſe Induſtriezweige ſchon vor dem 2. März 
1848 weniger als zwölf Stunden Arbeitszeit feſiſetzten, keine Aenderung wider⸗ 
fahren. Art. 4. Jeder Fabrikherr, der dieſer Verfügung und dem laut Art. 2. 
damit zu verbindenden Reglement zuwider handelt, iſt mit 5 bis 100 Frs. zu 
beſtrafen. Dieſe Strafe tritt für jeden Arbeitsmann einzeln gerechnet ein, d. h. 
ſo viel Arbeiter, ſo viel mal Strafen; doch darf die Geſammtſumme der Strafen 
1000 Frs. nicht überſteigen. Dieſer Artikel findet natürlich auf obige Ausnah⸗ 
men örtlicher Gebrauche und Abkommen keine Unwendung. Att. 5. Der Artikel 
463. des Strafgeſetzbuchs kann ſtets augewendet werden. Art. 6. Die Verfü⸗ 
gung vom 2. Marz, inſoweit es die Feſtſtellung der Arbeitsſtunden betrifft, iſt 
abgeſchafft.“ 
— Der „National“ beſtätigt in einem Artikel, welcher einen halboffiziellen 


Charakter au ſich trägt, die ſchon geſtern als unverbürgt verb 
der Guunahen ven Weſſine vurch die Peapblüewiſchen a Be 


Blatt jagt: „Meſſina iſt am 8. d. nach einem fünftägigen Kampfe erobert wor⸗ 
den. Die Befehlshaber der Franzoͤſiſchen und Engliſchen Flotte hatten alles 
Mögliche aufgeboten, um dieſen Ausgang zu verhüten oder wenigſteus die trauri⸗ 
gen Folgen deſſelben zu mildern. Siebentauſend Einwohner, meiſt Frauen und 
Kinder haben auf den Franzoſiſchen Schiffen Zuflucht gefunden. Wir erfahren 
zu gleicher Zeit, daß der Franzsſiſche Geſandte in Neapel die dortige Regierung 
aufgefordert hat, ſich auf die Einnahme Meffinas zu beſchräuken, das übrige Si⸗ 
eilien dagegen, z. B. Palermo, unangefochten zu laſſeu. Der Engliſche Admiral 
ſoll dieſelbe Forderung geſtellt haben.“ 

— Die Natlonalwerkſtatten von Lyon haben dieſe Stadt 1,650,000 Zr. ge⸗ 
koſtet; die in denſelben verfertigten Arbeiten haben keinen groͤßern Werth als 
30,000 Fr. | 

— Durch die neueſten Vorgänge in Frankfurt hat ſich die Stellung der Deut⸗ 
ſchen Centralgewalt zu den auswärtigen Mächten fo verwickelt, daß es ihr fait 
unmöglich werden wird, ſobald feſte Beziehungen mit denſelben zu knüpfen, die ums 
ter den gegenwärtigen Verhältniſſen fo überaus wünſchenswerth geweſen wären. 
Herr v. Raumer hatte die Schwierigkeiten, auf die er mit feiner außerordentli⸗ 
chen Stellung hier ſtieß, ſo gut als beſeitigt, als die ſaktiſche Annullirung des 
Waffenſtillſtandes mit Dänemark bekannt wurde. In Folge dieſer Nachricht er⸗ 
klärte Baſtide, mit dem Abgeſandten der Deutſchen Centralgewalt gar nicht weiter 
konferiren zu können. Vorderhand werden weder Frankreich noch England mit 
Frankfurt in direkte Communication treten. Die allgemeine Stimmung in Be⸗ 
treff der Deutſchen Reichsverſammluug ſpricht ſich in den höheren Kreiſen hier da⸗ 
hin aus, daß dieſelbe aus Mangel an parlamentariſcher Uebung, mehr nur Stim⸗ 
mungen und Gefühle, ſtatt thatſächlicher Verhältniſſe auf ihre Beſchlüſſe einwirken 
laſſe. Wer noch in einem fo wenig feftftehenden Haufe wohne, meinen vir Frans 
zoſen, könne der Welt noch nicht das Geſetz des Krieges und des Friedens 
vorſchreiben. 

— Aus Sierra Leone wird wieder die Wegnahme einer Anzahl Sclavenſchiffe 
durch Eugl. Kreuzer gemeldet. Leider konnte man mehrere Schiffe erſt nach lan⸗ 
ger Jagd und anhaltender Beſchießung habhaft werden, welche vielen Negern 
das Leben koſſete. 

— Bor einigen Tagen ließ ein Exminiſter in der Nationalverfammlung un 
ter den Mitgliedern einen Antrag cireuliren, den er der Verſammlung vorlegen 
will. Er will ein Geſetz, daß keine Mitglieder der Familien früherer Regenten 
Frankreichs zu Volksvertretern gewählt werden können. Im Club des Palais 
national ſoll der Vorſchlag angenommen worden ſein. 

(Mit zwei Beilagen.) 
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tien. 

Madrid, den 6. Sept. Der „ Herolbo“ enthält die Angabe: Graf von 
Montemolin habe Engliſche Kapitaliſten um ein Darlebu von bloß? 30 Millio- 
wen Realen angegangen, und zwar unter ungewöhnlich gunſtigen Bedingungen, 
ſein Antrag ſei aber ſehr kalt aufgenommen worden. Das wäre ſehr begreiflich. 
Eine große Anzahl von Staats⸗ und Hofbeamten iſt in Sevilla derſammelt, um 
der Entbindung der Herzogin v. Montpenſier und der Taufe ihres Kindes als 
Zeugen beizurohnen. Man ſagt: Narvaez werde recht bald als Gejandter nach 

i chen. 

2 Schweiz. 

Baſel, den 11. September. Am 9. beſchäftigte ſich die Tagſatzung mit 
einem Schreiben des Oeſterreichiſchen Feldmarſchalls Radetzlo, welcher ſich dar 
ber beſchwerte, daß der Canton Teſſin revolutionäre Umtriebe gegen die Lombar⸗ 
dei begünſtige. Die Regierung von Teſſin erkärte die Veſchuldigang für unwahr. 
Man war allgemein über den Ton des Radetzky'ſchen Schreibens entrüſtet, und 
der Vorort erhielt den Auftrag, eine ablehnende Antwort zu eitheilen. 


I' ta hie n. 

Auf der Neapolitaniſchen Grenze dauert die mi— 
litairiſche Bewegung fort. Bei Aquila ſoll ein neapolitaniſches Beobachtungs— 
lager errichtet werden. Nach unſerer Gazzetta wird auch der Papſt ſich auf dem 
Congreß wegen der Angelegenheiten Italiens vertreten laſſen Die Creigniſſe in 
Livorno haben hier wieder Aufregung hervorgebracht. Der fardinifche Geſandte 
hat dem Papſt die ſardiniſche Verfügung wegen Ausweitung der Jeſuiten aus Cats 
dinien übergeben. Der Beſchluß hat hier einen üblen Eindruck gemacht. 

Florenz, den 6. September. Am 5. Sept. war Livorno noch verbarrika⸗ 
ditt und in den Händen des Volks, welches Corſini (der ehem. Gouverneur von 
Liverne) und Gutrazzi (Rechtsanwalt), zur Regierung berufen hat. Das Ge⸗ 
ſchns spielte gegen die Varrikaden. Guerazzi traf am 4. ein und es gelang ihm, 
einige Orduung zu ſchaffen. Der General Laugier rückt gegen die Stadt vor und 
das Volk rüſtet ſich zum Widerſtand. 

— Die neueſten Berichte aus Mailaud vom 12. melden Folgendes: Der 
Feldmarſchall Nadepfi war ſchon ſeit mehreren Tagen einer Empörung gegen die 
Armee, welche die Fanatiker in den Städten und der Hauptſtadt ſelbſt, bei Ab⸗ 
lauf des Waffenſtillſtandes, beabsichtigten, anf der Spur. Schon am 19, vers 
breiteten ſich die erunſthafleſten Gerüchte, und einige Angriffe auf Militairperfonen 
zeigten nur zu deutlich die gereizte Stimmung. Am 11. hieß es allgemein in 
Mailand, am 12. bis 14. ſei der Ausbruch einer neuen Umwälzung in Wien 
gleichzeitig beſchleſſen, und andere Anzeichen deuteten darauf hin, daß die höchiten 
Vorſichtsmaßregeln nothwendig waren. Demzufolge wurden am 11. Abends und 
12. Morgens alle Ausgänge der Stadt mit Kanonen und Mörferbatterien beſetzt, 
und ganz Mailand iſt in dieſem Augenblick zur Sicherheit der Armee, von Außen 


Rom, den 2. September. 


bplicklich. Uebrigens haben ſich die Mailänder gewaltig verrechnet, denn a 
fenſtillſtand wird auf 4 Wochen verlängert, und die Piemonteſen kommen ihnen 
ſicherlich nicht mehr zu Hülfe. 

Genua, den 7. Sept. Die wiederholten Blutſcenen in Ltvorno und der 
endliche Sieg des Volkes, das jetzt gemeinſchaftlich mit den regelmäßigen Truppen 
und der Bürgergarde im Beſitze der Stadt, des Hafens und der Feſtungswerke 
ift, werden hier als der kühuſte Schritt zur Ausführung eines Lieblings Planes 
betrachtet, welcher ganz neuerdings ins Leben getreten iſt und wonach Venedig, 
Genua, Livorno und andere Handelsſtädte einen Städtebund, nach Art der alten 
Hanſa, bilden ſollen. Dieſen Morgen ſind 3000 Mann neue Truppen bier 
eingerückt. Die Bürgergarde zog ihnen mit fliegenden Fahnen und ſchrecklich vie— 
len Trommelſchlägern entgegen. Die Piemonteſen waren aber ſtark zugeſchritten, 
und bereits nahe im Mittelpunkte der Stadt angekommen, ehe die Bürgergarde fo 
weit vorgerückt war. Volk und Bürgergarden begrüßten fie mit einigen Hurrahs; 
doch die Piemonteſen verzogen keine Miene, ſondern ſahen ſtumm auf die verſam— 


melte Meuge. Der Vorhof des Gouvernements, Gebäudes iſt nach wie vor mit 
einem Bataillon bivouaklrender Linientruppen gefüllt. 
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Sitzung des conſtitutionellen Clubs. 
heute 54 Uhr Nachmittags im Saale des Ideums. 
Tagesordnung: 1) Wahl eines neuen Sprechers. 

2) Wahl eines 

3) Berichte der Depuurten zum 
Kongreß in 

4) Stellung des kenſtitutionellen 
Clubs zu andern Vereinen. 

5) Adreſſe an die 
ſammlung, betreffend die Eman⸗ 
tipation der Schule von der 
Geiſtlichkeit. 

Poſen, den 21. September! 18. 
im Namen des Sprechers: 
deſſen Stellvertreter. 


2. — . . . . —＋ ET 
Aufgebot Poſenet Stadt Obligationen. 
tio Helling zu Lagie⸗ 
wnikt im Kreiſe Poſen, find nach feiner Angabe 


den 21. September 1848. 


Turin den 9. Sept (A. Zt.) Karl Albert und die Königliche Familie 
— U 0 0 7 


i feſt erwartet; fie kamen aber nicht. Der Kö⸗ 
wurden hier geſtern zum Madonna f 5 REN 
nig ſoll in Aleſſandria fortwährend unwohl fein und ſeh MODE 

* iſati N die raſtloſeſte Thätigkeit widmen. 
ungeachtet abet der Organifation feines ei Wa ıd, trotz feiner wohl⸗ 
Piemont macht ungeheure Anſtrengungen, die das kleine Land, ' 

ö ' Mit Inbegriff der Re⸗ 
geordneten Finanzen, in die Länge nicht ertragen kann. A Fre 
ferven fteben gegenwärtig über 120,000 Mann unter den Woſfen. e 
weſtlichen Provinzen, welche die beſten Soldaten liefern, trifft beinahe tägl! 1 
geworbene Mannſchaft ein, die ohne Aufenthalt nach dem Teſſin weiterzicht 
gemein glaubt man an die Fortſetzung des Krieges mit oder ohne die Franzosen. 
Wöhrend der geſtrigen Prozeſſton ging unter den ſpaliermachenden Nationalgar⸗ 
diſten ein Blatt von Hand zu Hand, das in großen Lettern die Ueberſchriſt: 
Guerra! Guerra! trug. Der Inpalt iſt ein Zwiegeſpräch zwiſchen der Stimme 
des Himmels und einem Prieſter. In wütbendem Tone verkündet die göttliche 
Stimme, daß das Blut der Deutſchen Barbaren in Strömen fließen müſſe.“ 

1 * 
j iejeni i 8 iner leſerlichen guten 
Poſen. — Alle Diejenigen, die den Mangel einer u 

Sander — und in dieſer ſchreibluſtigen Zeit vielleicht mehr noch als früher 
— beklagen, mögen darauf auſmerkſam gemacht werden, daß die durch ihre 
tigentbümliche und erfolgreiche Schreib Unterricht-Methode rühmlichſt bekannte 
Madame Jaffe ſich gegenwärtig hier am Orte befindet und die Abſicht hat / 
einen vollſtändigen Schreibe-Kurſus abzuhalten. Die Schreiblehrerin war vor 
etwa 13 Jahren ſchon einmal ein Poſen, erfreute ſich damals, unter dem beſon⸗ 
deren Schutze des Ober-Präfidenten Flottwell, einer großen Schülerzahl und 
führte gar viele arg verirrte Handſchriften auf die Bahn der reinſten Grund⸗ 
und Haarſtriche zurück. Es wird verſichert, daß die Methode ſelbſt Schwäche 
des Armes und Zittern der Hand überwinde. Die ſchriftkundige Meiſterin be⸗ 
ſitzt ein ſehr reich ausgeſtattetes Album der verſchiedenartigſten Buchſtabenmale⸗ 
reien von allerlei Volk unter dem Simmel, ja ſelbſt vicle hochgeſtellte Perſonen 
treten uns unter der Zahl der Künſtler, die ſich da verewigt haben, entgegen, 
beiſpielsweiſe der Prinz Johann von Sachſen, der nicht Anſtand nahm feine 
vor der Jaffeſchen Bekehrung ſehr ungezogene Handſchrift ſelbſt e 
zu nennen (sic!), und fpäter, nachdem er durch die gefchidte Beband ung er 
Madame Jaffé von dieſem Uebel befreit war, bei einer großen Runes chau 
in Chemnitz der ihn umgebenden Generalität Herrn Jaffé mit ächter Huma⸗ 
nität als den Gemahl der Dame vorſtellte, der er es verdanke, jetzt ſchreiben zu 
können. Zur Empfehlung genug! Gehet alſo hin und lernet Ihr Alle, deren 
Unterſchriften im vorkommenden Falle aus Briefen, Verfügungen ꝛc. herausge- 
ſchnitten und auf die leergelaſſene Namensſtelle der Briefadreſſen geklebt wer⸗ 
den müſſen. 


Marktberichte. Poſen, den 20. Sept. 
(Der Schfl. zu 16 Ms. Preuß) 
Weizen 2 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf., auch 2 Rthlr. 8 Sgr. II Pf.; Roggen 
— Ntlr. 28 Sgr. 11 Pe., auch 1 Riblr 2 Sgr. 3 Pf.; Gerſte 26 Sgr. 8 Pf. auch 
PRÜF 1 Sgr. 1 Pf.; Kater 15 Sar. 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pt.; Buchweizen 26 
I Pl.; Erbſen 1 Rthlr. 1 Sgr. Pf., auch! Kthlr. 
Pe, auch 9 Sgr. — Pf.; der Centn. Heu 
Ir Arien oh, das Schock 4 Rthlr., auch 4 Rıblr. 15 
Sgr.; Butter das Faß zu 8 Pfd. 1 Nilr. 20 Sgr., auch 1 Rihlr. 25 Sgr. 
Spiritus p. Tonne von 120 Quart zu 808 Tr. 16 Rthlr. 


Berlin, den 19. September. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
6061 Rehlr, 66—88 pfd. zu 61 und 62 Mehreres gehandelt; Roggen loco 
30—32 RKtblr., 853 pfd. und 865 pfd. 293 Rthlr. verkauft, 853 pfd 30 Rihlr. 
verk., ſchwimmend 86 pfd. 30 Rthlr. beg., 82 pfd. p. Sept / Okt. 294 Rthlr. Br., 
Dt zor. 293 Rthlr. G, Nov / Dez. 30 Nihlr. gem; Gerfte, große, loco 
3028 Rihlr., kl. 26 — 25 Nihlr.; Hafer loco nach Qualität 16—18 Nilr.; Erbe 
fen, Kochwaare 40 Nthlr., Futterwaare 37—34 Rtpfr.; Rüböl loco 11 
Niblr., 115 G., Sept Okt. 11 Br. u. bez., 114 Riblr. G., Okt./Nov. 11 
Kehle. Br. u. bez, 113 f., Nor )Ocz. 11311] Rihlr., Dez / Jan. 114—l14 
Ntblr. bez., Jan /Febr 114113 Nthlr. ber, Fehr März 1141 Rtbir. G.; 
Leinöl loco 10— 9 Rthlr., Lieferung 94; Spiritus loco ohne Faß 17 Rtblr. 
verk, mit Faß 17} Br., 171 G., Sept / Okt 174 Rtlr. Br., 174 G., Okt./Nov. 
17 —17 Kiblr., p. Frübjahr 19419 Riblr. 


Oruck n Verlag von W. Decker E Cemp. Verantwortl. Redacteur: G. Henſel. 


lgende Poſener Stadt⸗Obligationen, deren frühes 
SR glaubhaft darge'han hat, in der Nacht 
vom 9. zum 10, Mai d. J. geſtohlen worden: 


a) No. 208. über 100 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 11 
b) No. 362. über 100 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, urant, 
c) No. 195. über 100 Tote. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, ; 
a) Ro. 1240. über 100 Kon. preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825 
e) No. 1331. über 100 Kyle. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 
5 No 1352, über 100, Ei Preuß. Courant, 
2 * 5 
00 le 18 ee fa on at Couran, 
2 8 r 1825, 
1) Na. 5880 Ster 50 Tölr. Preuß. Courant, 


vom 22. Februar 1825, 


Jinterlokals. 


erlin. 


alional-Ver⸗ 


i) No. 1397. über 50 Thlr. 
vom 22. Februar 1825, 
k) No. 1463. über 50 Thlr. 


Preuß. Courant, 
Preuß. Courant, 
Nreuß. Courant, 
Preuß. Courant, 


vom 22. Februar 1825, 
1) No. 702. über 25 Thlr. 
vom 22. Februar 1825, 
m) No. 1296. über 25 Thlr. 
vom 22. Februar 22 
n) No. 1546. über 25 Thlr. Preuß. Courant 
5 vom 22. Febr. 1825, 1 i 
o) No. 1829 über 25 Thlr. 
a vom 22. Februar 1825, 
p) No. 1853. über 25 Thlr. 
vom 22. Februar 1825, 
9) No. 1886. über 25 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 
r) No. 1888. über 25 Thlr. 
vom 22. Februar 1825, 
s) No. 1973 über 25 Thlr. Preuß. Courant, 
vom 22. Februar 1825, 
ſämmtlich nebſt den Zins⸗Coupons No. 47. und 48. 
Da dieſe Obligationen nebſt Zins⸗Coupons nach 
dem Atteſte des hieſigen Magiſtrats vom 5. Juni 
1848 noch gültig find, fo werden alle diejenigen, 
welche an obige Obligationen und Eouppns als 
Eigenthümer, Eeffionarien, Pfand oder ſonſtige 
Briefsinhaber, oder an die Schuldpoſten der Stadt 
ſelbſt, Anſprüche zu machen haben, aufgefordert, 
dieſe ſpäteſtens in dem auf den 
l[sten Januar 1849 Vormittags um 
| 10 Uhr 
in unferem Inſtruktionszimmer vor dem Oberlan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Referendarius Rappold anberaumten 
Termine bei Vermeidung der Präkluſſon und Auf⸗ 
zerlegen eines ewigen Stillſchweigens anzumelden. 
„ Poſen, am 17. Auguſt 1848. 
Königliches Oberlandes⸗Gericht; Abthl. 
für die Prezeß⸗ Sachen. 


Preuß. Courant, 


Preuß. Courant, 


Preuß. Courant, 


5 


4 


Aufgebot. 

Auf dem im Samterſchen Kreiſe, des Großher⸗ 
zogtgums Poſen belegenen adelichen Rittergute Dos 
brojewo, fleht Rubr. III. Ro. 2. eine Proteſtation 
für die Erben der Catharina d Dopry 8 
geb. v. Kolaczkowska, wegen einer am 31 Se 
zember 1796 angemeldeten, dom Gutselgentbümer 
nicht anerkannten Real⸗Forderung von 1100 Thlr. 
oder 6600 Gulden poln. nebſt Zinſen ad alterum 
tantum ex decreto vom 30. Oktober 1800 einge- 
tragen. Die gegenwärtigen Eigenthümer des Gu⸗ 
tes, die Erben der Angela v. Kwilecka, bebaup⸗ 
ten die Tilgung dieſer Poſt und haben deren Aufge⸗ 
bot Behufs der Löſchung beantragt. Cs werden daher 
alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Erben, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder aus einem an⸗ 


> 


e- 


deren Rechtsgrunde Ansprüche an die bezeichnete Poſt 


zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolche ſpäteſtens 
in dem auf den 
l4ten Januar 1849 Vormittags um 
10 Uhr 


vor dem Oberlandes⸗Gerichts⸗Reſerendarius Rap⸗ 
Hold; in unſerm Inſhufttoneziemmet; anaefegten 
Termine anzumelden, widrigenfalls fle mit den⸗ 
ſelben werden präkludirt werden. 
Poſen, am 4. Auguſt 1848. 
Königl. Overlandes» Gericht Abtheilung 
für die Prozeh⸗ Sachen. 


— ͤ K ee unntg 


Ueber den Nachlaß des zu Poſen am — Juli 
1847 verſtorbenen Felix von Brzelan ski iſt heute 
der erbſchaftliche Liquidationsprozeh eröffnet worden. 
Der Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſleht am 

Oten Januar 1849 Vormittags um 


10 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Berndt 
im Partheienzimmer des hiefigen Gerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller feis 
ner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben follte, verwieſen werden. 
Der Faktor Hir ſch Brummer wird hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 
Poſen, den 3. Auguſt 1818. ü g 
Königl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
Erſte Abtheitung. 


N 


Ine Edictal⸗ Vorladung. } 
Ueber das Vermögen der Wittwe Emikie Schi⸗ 
rach geborne Werkmeiſter hierſelbſt, reſp. die von 


„rel! 3 1016 0 


ihr unter der Firma „Carl Schirach Wittwe de 


Comp.“ geführte Handlung iſt unterm 21ſten März 
d. J. der Konkurs eröffnet, und zur Anmeldung al⸗ 
ler Anſprüche ein Termin auf ö 
den 30ſten Oktober d. J. Vormittags 

0 5 9 Uhr 

im Partheienzimmer des unterzeichneten Gerichts vor 
dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath Kelch 
angeſetzt. 

Dazu werden die unbekannten Gläubiger unter 
der Warnung hierdurch vorgeladen, daß wenn ſte 
weder in Perſon, noch durch einen geſetzlich zuläſſi⸗ 
gen, mit Vollmacht und Information verſehenen 
Stellvertreter, wozu ihnen die Herten Land gerichts⸗ 
Rath Roquette, Juſtizrath Eckert und Juſtiz⸗ 
Commiſſorlus Schultz l. und II. vorgeſchlagen wer⸗ 
den, erſcheinen, fie mit allen ihren Forderungen an 
die Maſſe präkludirt und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden wird. Zugleich wird denſelben eröffnet, 
daß wenn fle einen Bepollmächtigten nicht beſtellen, 
fie bei den etwa vorkommenden Berathungen für eins 
willigend in die Beſchlüſſe der gegenwärtigen Gläu⸗ 
biger geachtet werden. 

Bromberg, den 30. Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
. TT... ——̃ ——̃]— | 
Bekanntmachung. 

Vebufs Sicherstellung der Lieferung von circa 
114 Ctr. raff. Rüböl, 830 Ellen Dochtband, 48 
Pfd. Dochtgarn, 32 Ctr. Talglichte, 70 Pfd. weiße 
Seife, 64 Ctr. kryſt. Soda, 6000 Stück Reiſerbe⸗ 
ſen und den verſchiedenen Schreibmaterialien, für die 
Anſtalten unterzeichneter Verwaltung und das Kö⸗ 
nigliche Garniſon⸗Lazareth pro 1849 durch Minus⸗ 
Llcitation, wird hiermit Lizitationstermin auf 

Dienſtag den 26. September e. 
und zwar: 

f 0 9 Uhr für das Oel, 
Wees „ + Dodtbandund Garn, 


5 „„die Lichte, Seife u. Soda. 
5 3 „» Reiſerbeſen, und 
Nachmittage a Schreibmaterialien, 


im Vürtau der unterzeichneten Verwaltung, St. 
„ und jeder geeign 


die desfallſtgen Bedingungen zur Einficht bereit lie⸗ 
gen, und danach eine Kaution von vy des Liefe- 
rungswerthes im Termine aufzuweiſen und zu des 
poniren iſt. 
Poſen, den 19. September 1848. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Mit dem Anfange des künſtigen Monats werden 
die Uebungen des hitſigen Geſangvereins wieder bes 
ginnen. Damen und Herren, welche dem Vereine 
beitreten wollen, werden erſucht, ſich bei dem Vor⸗ 
ſtandsmitgliede, Apotheker Wagner, ſchriſtlich zu 
melden. Direktion des Geſangvereins. 


Ad ee 
Ein Vurſche, der Deutſch und Polniſch spricht, 

kann ſofort eine Lebrſtelle finden Neueſraßt No. 70. 

bei Schultz, Kürſchnermeiſter. 


. — — aan 

Unſer Reiſender Ferdinand Geldſchmidt iſt 
aus unſerm Geſchäfte geſchieden und die ihm von 
uns ertheil'e Vollmacht aufgehoben, 

Poſen, den 20. September 1818. i 

E. Mendelſohn & Comp. 
EF — Ü 
Roten. 

Die Ziehung der III. Klaſſe 98ſter Lotterie beginnt 
am ten d. Mis. Ich fordere daher meine geehr⸗ 
ten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung ihrer Looſe 
bis dahin zu bewirken. f 


Auch find Kauflooſe vorräthig. 
9855 Lotterie-Ober⸗Einnebmer Bielefeld. 


N r She Be 
Bäckerſtraße No. 17/10. iſt eine Varterre» Mobs 
nung von 2 Stuben, und im erſten Stock eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 


eee e 
Zwel Wehnungen von je 5 Zimmern, Entree und 


Küche find zu vermiethen Gerber- und Waſſerſtra⸗ 
ben⸗Ecke No. 15. 


. . . ĩͤ p ]⏑«—— ©1720 

St. Martinsfirafe No. 78., der Kirche gegenüber, 
find zu Michacli d. J. eine größere und eine kleinere 
Wohnung mit auch ohne Stallung und Remiſe zu 


vermiethen. W. Schulz. 


l a 
Büttelſtraße Ne. 18. find eine Remife und 
Speicher zu vermiethen. i 


Meartinsftraße No. 120 (Wallſtraßenſeite) aube⸗ 
raumt ancte Mebernebmungeluftige 
dazu mit dem Bemerten hierdurch eingeladen, daß 


Da ich zum Ifien Oktober c. mein Geſchäft hier 
aufgebe, und nach Danzig verlege, fo bitte — 
die geehrten Herren, die mir zur Reparatur über⸗ 
gebenen Pfeifenſachen bis dahin gefälligſt abbolen zu 
wollen. J. H. Richter, Drechslermeiſter, 

Vreslauerſtraße No. 36. 


e DN 
Mein Galanterie-Waaren⸗Ge⸗ f 
ſchäft habe ich von von heute ab 1 


nach meinem Hauſe, Markt No. 
56. neben Kaufmann Träger, 
verlegt, und bitte um geneigten 
Zuſpruch. S. Kronthal. 


Ein alter Kachel⸗Ofen wird zum Ankauf geſucht 
Friedtichsſtraße No. 32. b. Parterre. 


14 Stck. Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkend nebſt Kälbern, bringe ich 
Sonntag den 24. September c. nach Po⸗ 
ſen. Mein Logis iſt b 

im Gaſthof um Eichborn. 


r. Schwandt. 


5 
f 
15 
1 


Heute Donnerſtag iſt bei mir großes Gänſe⸗ und 
Enten⸗Ausſchieben, Zum Abendbrode friſche Wurſt 


mit Schmorkohl und Entenbraten,, 
Freundliche Einladung 


Zychlinski, 
Friedrichsſtraße No. 28. 


Thermometer» und Barometerfiand fo wie Winde 
richtung zu Poſen, vom 10. bis 16. Sept. 1848. 


er I Zsermometeritand 
— Tag. e ” 

„ Trierner | böchter- | Stage Wind. 
2 ———ů— 7 — — 
10. Sept.] + 12,0 + 18,70 27 3 10.28 
11. + 11.3% 200 > 60 13 
12. + 800 + 112% 127 » 84.198. 
13. — 510] + 135% 128 - HOHER. 
14. 42, + 13.00 128 » 0% J. 
15. + 509% + 11% 108. 
16.4 a 11.7 128 - 1 


Berliner Börse; 


Den 19. September 1848. |Zinst.| Briet.| Gerd: 


Staats-Schuldscheine 31 1 74 73 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. , . . | 2 — 875 
Kur- u. Neumürkische Schuldversch; ul im 
Berliner Stadt-Obligationen, .. . +, 3 | — 
Westpreussische Pfandbriefe | 31 — 794 
Grossh. Posener rar 14 — 954 
e 375 784 — 
Ostpreussische A 34 —. 86 
Pommersche ee. 34 89 : 894 
Kur- u. Neumärk. #7 222.% 34 893 89 
Schlesische Br AR, 34 — — 
. v. Staat garant. L. 3. 34 — Z 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine . — 85 | 84 
MNedrichsd er „ — 1355 lax⸗ 
Andere Goldmünzen x 5 Rthir. :.. — 1214 1257 
Disconto.» . — 37 4 
Eisenhahn» Aectien, 
voll sinzezabilte: 
Berlin-Anhalter A, . 4 861 — 
- Prioritatss N = 82 
Berlin-Hamburger. .. 2... ....., 4 2 651 
Priorität. 4 894 
Berlin-Potsdam-Magdeh 5.3: 4112 am | — 15% 
5 . rior. 4. B + — — 
Berlin-Stettinenn 4 881 7 
öln-Mi „ 8 — 7 
Dung brinritäts- Bach > 75 90 — 
eburg- Halberstädter 4 102 — 
Me ehles.-Bärkische bang; 33 — | 68 
7 Prioritäts- ... - t — — 
2 » IM. Serie 5 — — 
Ober-Schlesische Litt. 4. 31 881 — 
2 „ N. B 88 — 
ae aa ea 2 25 — 
» Stamm-Prioritäts- .. - - - 4 — — 
» Priöritätss . Wr 4 = — 
5 » v. Staat garantirt ee — 
Thüringer . 44 52 511 
targard-Pos ener 116 — 


